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Viel 3UViete 
stehen noch immer abseits und meinen die Be­
strebungen um eine Förderung und eine Gesun­
dung des Judentums gingen sie nichts an. Meinen, 
der schwere Kampf um Behauptung und Aner­
kennung kämpfe sich aHein - od'er werde doch 
durch „die Andern" geführt, sodaß sie selber ge­
nug tun, wenn sie nur deren Früchte mit ernten. 
Wähnen, die schweren Probl.eme, die die Juden­
frage als solche wiederum aufrollen, ließen sic.h da­
durch lösen, daß man die Augen schließt . . .. 

Sie sind sich nicht bewußt , daß ihre ei~enen 
wichtigsten Lebensbedingungen auf dem Spiele 
stehen. Der einzelne aber ist machtlos und wir­
kungslos. Durch die einwandfreieste Führung 
lassen sich weder allgemeine Vorurteile beseitigen 
noch Fortschritte erziel.en. 

Erst die Sammlung der Kräfte. ,ihre machtvolle 
Vertretung in der Öffentlichkeit sichert Erfolg. 

Darum ist das „Jüdische Echo" notwendig-, das 
als einzige bayerische Wochenschrift für die jüdi­
schen lnteress .en kraftvoll eintritt undl sich durch 
die hohe sittliche Auffassun~ seiner Aufgaben und 
seines Arbeitsgebietes, wie durch Gediegenheit 
und Vielseitigkeit Ansehen und Einfluß zu ver­
schlaffen verstanden hat. 

Wir verlang-en nicht, daß jeder mit allem was 
wir bringen, einverstanden sei. Im Gegenteil, wir 
geben gerne den verschiedenen Meinungen das 
Wort. Aber es sol.lte sich jeder mit uns und unse­
rem Bestreben - seien die Wege auchi verschie­
den ~ einig wissen, dem ein wenig noch von dem 
alten treuen Sinn für jüdische Dinge geblieben ist, 
ein wenig noch von Selbstachtung als Mensch und 
Jude. 

Nicht bedingungslose Anhänger wollen wir -
Mitstreiter sollen es sein. 

Und es ist daher nötig, daß jeder denkende Jude 
Anteil nimmt an dem, was vorgeht; daß er sich 
unterrichtet und das einzige. Blatt, d!as ihm fort­
dauernd! und umfassend Aufkliärung bringt, r e -
gelmäßig liest. 

Jeder abonniere das „Echo"! 

Die Fülle dessen, was sich ihm hier an Tat­
sachenmaterial, an Gedanken und Anregungen 
bietet, lohnt die geringe Ausgabe reichlich. 

Das „Jüdische Echo". Bayerische Blätter für die 
Jüdischen An2ele2enhelten kostet im Viertellahr 
nur Mk. 1.-. Bestellun2en an den Verla2 des 
,.Jüdischen Echo", München, Herzo2 Maxstr. 4. 

Nachklänge von der Juden• 
zählung. 

Der Centralverein deutscher Staatsbürger Hidi· 
sehen 01.aubens verschickt jetzt den Ber.ic,ht über 
seine Hauptversammlung, die vor mehreren Mona­
ten in Berlin tagte. Über diese Tagung wird an 
dieser Stelle noch ausführlicher zu reden sein. 
Wir bringen heute nur die vom Standpunkt der 
bayerischen Judenheit b_em.erkenswerten Ausfüh­
rungen, die tten Rabbiner Prof. Dr. Werner im 
Anschluß an einen Bericht des Geheimrats Cassel 
über die Judenzählung in Bayern machte. 

R ab b i n e r P r o f. D r. W er n er : 
Das Dritte, worüber tterr Qeheimcat Cassel be­

richtet hat, war die Zählu.nit. Wir stehen heute 
noch aLle unter den Nachwirkung-en des Eindrucks, 
den die Zählung der iüdischen Soldatien auf uns 
alle ausgeübt hat. Wlir brauchen das Echo nicht 
wiederzugeben, das in der Brust eines jeden deut­
schen Juden laut geworden ist. Am Anfange des 
Krieges haben wir geglaubt, gehofft, und mit Recht 
gehofft und geglaubt, d'aß der Sturm des Krieg:_es 
alles Unedle wegfegen und auch die. Judenfrage 
.in Deutschland lösen wird. Wir haben alle mit 
Enthusiasmus das Ideal uns vonreführt: jetzt wer-
_d.ien unsere jüdischen Soldaten nicht bloß bluten 
für d'as deutsche Vaterland, sie werden auch mit 
ihrem Blute unsere Gleichberechtigung erringen. 
Be.gei~terung hält nicht iahrefang gleichmäßig an. 
Wir smd um manche Hoffnung ärmer s.reworden; 
unsere Erwartunien haben sich nicht erfüllt. Die 
Zählung hat überall dieselbe Erregung hervorge-

, rufen. Zuerst gllaubte man. und' das wurde auch 
im Parlament gesagt, daß in Bayern di·e Zählung 
nicht vorgenommen werde. Das war ein Irrtum 

· sie wurde später auch! in Bayern vorgenommen, si~ 
mußte aber auch vorgenommen werden; nachdem 
das preußische Kriegsministerium sie angeordnet 
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hat, konnte auch in Bayern nicht anders verfahren werden. Zur Zeit des Krieges geschieht ahles ein­heitlich. Selbstverständlich war die Stimmung der bayerischen Juden ebenso err ·egt wie hier, ja viel­Leicht noch mehr erregt, weil die bayerischen Ju­den mit Recht sich stets auf das Wohlwollen ihrer höchsten Behörden verlassen können und in der Tat bei diesen immer Schutz finden. selbst wenn es jm Volke manchmal trübe ausschaut. Von die­sem Bewußtsein erfüllt, haben wir beschlossen, vor unserem damaligen Kriegsminister das zum Ausdruck zu bringen, was wir auf dem Herzen haben. Mein verehrter Kollege aus Nürnberg und ich sind mit angesehenen Vertretern der Vor­standschaft der bayerischen jüdischen Gemeinden München und Nürnberg bei dem Kriegsminister in einer Audienz in der Angelegenheit der Zählun~ vorstellig geworden. Auf das Wort, das bei Kriegsbeginn von dem Centralverein an die deut­schen Juden g-erichtet worden ist, daß sie mehr als ihre Pflicht erfüllen sollen, wiesen wir hin. Wir wiesen den Kriegsminister ferner darauf hin, daß das Wort sich g-Jänzend bewährt hat. und daß er vor wenigen Monaten im Landtag, als von ju­denfeindlicher Seite die Gleichwertung der iüdi­schen Soldaten angetastet worden war. gesagt hatte, er kenne weder katholische, noch evange­lische, noch jüdische Soldaten. er kenne nur Sol­daten, die ihre Pflicht erfüllen. (Bravo!) Wir sprachen, wie es uns ums Herz war. Der Kriegs­minister, eine vornehme, gerechte Persönlichkeit, kam uns mit Wohlwollen entgegen und sagte: Ich stehe nach wie vor auf dem schon früher kundge­gebenen Standpunkt, ich kenne weder katholische, noch evan gelische. noch jüdische Soldaten, ich kenne nur Soldaten, die ihre Pflicht erfüllen. (Bravo!) Was die Zählung betrifft, so hat er uns manches darüber gesagt, was uns schmerzlich be­we gt hat. Wir werden -,- das waren ungefähr seine Worte. - von Denunziationen überschüttet, die, wenn auch nicht täglich, so doch die Woche mehrmals sich wiederholen u.nd die Anklage er­heben, daß die Juden sich der Drückeben,erei hin­geben, nicht vollwertige Soldaten sind. Er hat uns bestätigt, was heute der Herr Referent gesagt hat: die Absicht des Erlasses ging dahin, der höchsten Behörde eine Waffe in die Hand zu geben, um sol­chen Verleumdungen gegen die jüdischen Soldaten entgegenzutreten. - Gewiß ist diese Tatsache wahr; ob man aber Denunziationen gegen andere Klassen der Bürgerschaft in der~elben W,eise nachgegeben hätte. das möshte ich stark bezwei­feln (sehr richtig!), und darüber herrscht auch bei uns ein tiefer Schmerz, daß man diesen gehässigen 
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anonymen und vielleicht auch nicht anonymen Denunziationen solche Bedeutun~ beigelegt hat. Hätte man dasselbe getan, wen es sich nicht um Juden handelte? Der Kriegsminister sagte uns. er werde nicht dulden, daß aus der seiner Ab­sicht nach zur Verteidigung der Juden erlassenen Verfügung irgend etwas hergeleitet werde, was die Ehre des jüdischen Soldaten verletzen könnte; er gab die Zustimmung, daß diese seine Erklärung veröffentlicht würde. (Lebhaftes Bravo!) Der Ver­treter des Herrn Kriegsministers veranlaßte uns. -die vom Herrn Krieg-sminister abgegebene Erklä­rung ihm schriftlich einzureichen; diese wurde dann offiziell in den Zeitungen verbreitet. Mit der Antwort, die der Herr Kriegsminister uns in freundlicher. liebenswürdiger Weise hat zuteil werden lassen, konnten wir natürfüch ganz befrie­digt sein. Wir können sicher erwarten, daß das, was uns zugesagt worden, auch gehalten wird. Aber, meine Verehrten, bei alledem haben wir in den letzten Wochen gehört, daß mit der Zählung trotz dieser Erklärung der höchsten Stelle von un­teren Organen zuweilen Mißbrauch getrieben . w;ird. Der Kriegsminister erklärte uns, ebenso wie auch Geheimrat Cassel vom preußischen Kriegs­ministerium zugesagt worden ist, wir sollten alle Maßnahmen, die irg-endwie mit der Tendenz des Er­lasses im Widerspruch stehen und die jüdischen Sol­daten schädig-en oder verletzen, mitteHen, dann werde sofort Remedtir eintreten. Mehr kann man unter obwaltenden Verhältnissen, nachdem die Zählung angeordnet, von der höchsten Stelle nicht ver­langen. Allerding-s wird dadurch nicht der Schmerz darüber beseitigt, daß überhaupt die Zählung ange­ordnet wurde. Der Kriegsminister, der uns emp­fangen, waltet nicht mehr seines Amtes; sein Nachfolg-er wird sicherlich derselben Gesinnunsr in der Frage sein, die uns beschäftigt. 
Meine verehrten Damen und Herren! Ich möchte mit demselben Worte schließen, mit dem Geheim­rat Cassel geschlossen hat: der CentraLverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens hat mit Verständnis, mit Energie und zugleich mit der nö­tigen Berücksichtigunir aller Verhältnisse unsere Sache vertreten, sodaß wir zu ihm in unserer schweren Zeit auch weiterhin volles Vertrauen haben können. Im Talmud - lassen Sie mich aus der Weisheit schöpfen, die mir hoch und heilig ist - -ist eine weise Lehre enthalten, die, in das moderne Bewußtsein übertragen, folirendes sagen will: Wie man sich zur rechten Zeit ein Verdienst erwirbt durch Tun, so manchmafl ein noch grö­ßeres Verdienst durch Nichttun. Oft liegt im Ver­sagen mehr Weisheit als im Erfüllen. Meine Ver­ehrten. diese Lebensweisheit ist bei unserer Frage auch befolgt worden. Wenn man an all das denkt. was zuerst in der berechtigten Erregung geplant worden ist, und all diese jn tief er Erregung ge­faßten Pläne ausgeführt hätte, - das wäre viel­·leicht ein g-rößeres Unglück gewesen als die Zäh­lung selbst. (Sehr richtig!) Wenn man weiß. was einzelltle in ihrem berechtigten Zorn gewollt und 

1was der Centralverein verhütet hat, zu einer Zeit, wo es sich um Sein und Nichtsein des Vaterlandes ,,handelt, dann müssen wir dem Centralverein nicht bloß für das danken, was er g~tan. sondern auch für das, was er nicht getan hat, für das. wovor er geW1arnt hat. (Lebhafter Beifall.) Es ist ia natür­lich. daß in unserer erregten Zeit das tief verletzte jüdische Gemüt aufwal.lte; aber seien wir zufrie­den, daß die Liebe zu unserem Vaterlande uns vor übereilten Schritten zurückgehalten hat. Daher danken wir dem Centralverein gerade für das, was ihm von mancher Seite zum Vorwurf gemacht 
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wird, wir danken ihm dafür, daß er nicht in Er­
regung, sondern mit Besonnenheit die Q:anze frage 
behandelt hat. Wir haben ja von Oeheimrat 
Cassel gehört, mit welchem Eifer und. soweit es 
nach Veröffentlichung des Erlasses noch mög-lich 
war, auch mit welchem Erfolge altes getan wor­
den ist, um den angerichteten Schaden zu ver­
ringern. 

Die frasze nach'. der Konfession. Das Baye-
rische Kriegsministerium, Armee-AbteilunQ:. er­
teil.te jüngst auf eline Eingabe des Mitgliedes der 
Kammer der Abgeord ·neten. Herrn Dr. Süßheim, 
Nürnberg, folgenden Bescheid: 

„Bei dem von Euer Hochwohlsreboren zur 
Sprach 'e gebrachten fall einer Rückfrage nach der 
Konfession der Mannschaften in der fleischver­
sonrungsstelle München handelte es sich um eine 
unvermutete Prüfunsr der richtigen Durchführung 
der Ablösung der k. v.-Mannschaften. bei der die 
Personalien der einzelnen Leute in ein Schema 
eingetragen wurden, das neben den übrigen An­
'gaben auch die Konfession enthält. Zu irstindeiner 
Konfessionsstatistik werden die von der Prüfungs­
kommission gemachten Aufschreibungen nicht be­
nützt. Da der Zweck dieser Prüfung ·en auch ohne 
feststelluni.t der Religion des Einzelnen erreicht 
wird', hat das zuständige stellvertretende General­
kommando des I. A.-K. angeordnet, daß bei künf­
tigen Prüfungen die Feststellung der Religion zu 
unterble1ben hat. v. Kreß. 

HUF RUF. 
Anfang August fand in Kopenhagen eine Tagung 

des E n g e r e n A k t i o n s k o m i t e e s der Zio­
nistischen Organisation statt. bei der beschlossen 
wurde, anläßlich der 20. Wiederkehr des Eröff­
nungstages des ersten Zionli'Stenkongresses fol­
genden Aufruf zu veröffentlichen: 

Z Ion Ist e n ! 

Zwanzisr Jahre sind verflossen. seit auf den Ruf 
des unsterblichen Führers die Vertreter der Zio­
nisten aus all.er WeU zum ersten Male im Stadt­
klasino zu Basel zusammentrafen und das ganze 
jüdische Volk zur Einigkeit und organisiierten Ar­
beit für die Wiedergeburt des Volkes und des 
Landes aufriefen. Mit Stolz und freude darf die 
Zionistische OrQ:anisation .heute den zurückgelegten 
Weg überblicken. Was in der Tiefe der Volksseel 1e 
von jeher schlummerte. was auch von Iierzl in 
einer Reihe vereinzelter Versuche sich dien Weg 
bahnte, das Streben nach der Erneuerung der jü­

dischen Nation in Pafästina und/ durch Pal.ästina, 
das ist im Laufe dieser Jahre zum unbeui:rsamen 
V o 1 k s w i 11 e n geworden. es hat die Juden 
der verschiedenen Länder vereinigt, eine Reihe 
nationaler Institutionen nns Leben gerufen. der 
Jug,end den Inhalt und die Kraft des Lebens ge­
geben und ist schließlich ein faktor der Weltpolitik 
gew·orden. 

Und dort im Lande Israels sind/ die in dieser 
Zelit geschaffenen Anfänge des neuen Lebens be­
reits so erstarkt, daß sie jedes Unwetter über­
standen haben und zum Gegenstand der eif er­
süchtigen Liebe des ganzen Volkes geworden sind 
aller seiner Schichten, auch derer. die dieses Ge: 
fühl mit Worten bestreiten. 

Der Zusammenhang zwischen Volk und Land 
d~r eigentlich niemals gelöst wurde, der abe; 
vielen Juden nur als geistiger. ia zuweilen nur als 
wesenloser Schatten aus !ferner VersrangEnheit 

vorschwebte, ist in unseren Tagen zu: einer sicht­
bar wirkenden. lebenzeusrenden Kraft geworden. 
Ein jeder erkennt heute, was die Schaffung eines 
Zentrums in Palästina für das zerstreute Volk be­
deutet. Darum hat es die J udenheit der ganzen 
Welt erschüttert, als die Kunde von dem Angriff 
auf die nationale Sprache .im Lande Israels oder 
von der Gefahr, die unlängst über unserem jungen 
Jischub schwebte, zu ihr gelangte! Was dieser 
kleine Kern des neuen nationalen Lebens an Gutem 
und Bösem erlebt, das wird von unserem ganzen 
Volke mit Freude oder Schmerz m1i~empfunden. 

Und das Volk, das so empfindet, schart sich in 
immer dichteren Reihen um die bl.au-we.iße Fahne. 
Keine Prüfungen, keine Versuchungen konnten es 
ablenken oder schwankend machen. Das groß­
mütige Ugandaangebot, das so verl10ckend für ein 
heimatloses Volk sein konnte, der Tod des füh­
rers in der Blüte se1iner Jahre und seines · Werkes. 
die Verfolgungen der Zionisten im alten Rußland 
- all dies konnte zeitweil.ig das Volkswerk 
schwächen. lieferte aber auf die Dauer nur wei­
ter ,e Beweise der l.ebendigen Kraft ,unserer Bewe­
gung. 

So wuchs mit den Jah :ren das zionistische Be­
wußtsein, erweiterte sich das W,erk, erstarkten 
die Bande zwischen aUen Gliedern des Volkes 
und zwischen dem Volke: und dem Lande. Da kam 
plötzlich die Weltkatastrophe. die alles erschüt­
terte und ins Wanken brachte. 

Auch uns bedrohte sie mit eliner ernsten Gefahr. 
Alle diejenigen. die behauptet haben. der Zionis­
mus sei ein künstliches Gebilde. dem die innere 
Daseinsberechtigung und wahre Kraft fohle, äußer­
ten die Überzeugung, daß nun, da allie Kräfte auf 
den Schlachtfeldern und hlinter ihnen ganz dem 
Krieg,e gewidmet sind und sein müssen, der Zio­
nismus bei Seite geschoben werden und verstum­
men würde. 

Die Wirklichkeit hat das gerade Gegenteil be­
wiesen. In den Schützengräben aller Fronten. 
mit den Kampfgenossen durch Blut und Leiden 
eng- zusammengekittet. haben die Jud~n dennoch 
und erst recht ihre Einsamkeit mit verstärktem 
Schmerz empfinden müssen. Und jene irroße 
Sehnsucht nach dem organischen Zusammenhange 
mit dem e i n e n Lande - dem alten Lande unse­
res Volkes -- hat sich mit besonder ·er Stärke ihrer 
bemächtigt. Und was hliinter den fronten geschah. 
dieses Ring'en aUer Nationen nach eigenem natio­
nalem Leben auf eigenem Boden förderte eben­
falls das Erst.airken des zionistischen Gefühls. · des 
zionistischen Denkens und der zionistischen Kräfte. 
Von allen Ländern, wo unser Volk zerstreut lebt, 
ertönt jetzt e:in Ruf, unser Ruf: Dem Judenvolke 
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muß der Weg ins Judenland freigemacht verden, 
damit beide neues Leben gewinnen. Dort will das 
Volk seine Kräfte konzentrieren. um endlich ein 
neues eigenes Leben für sich_ zu schaffen .. 

Dieser Ruf ist die Forderun2: des ganzen Volkes 
geworden. Das Volk ist sicher, daß wenn diese 
Forderung vor den Friedenskongreß gelangt, die 
Vertreter aller Völker, der souveränen wie auch 
der anderen, ihre Berechttigung anerkennen wer­
den. Das jüdisohe Volk glaubt, dJaß der Krieg das 
Ende des ersten vorbereitenden Versuchsstadiums 
seiner Arbeit in Palästina bedeutet. undJ daß nach 
ihm das zweite . einer freien großzügigen Arbeit 
begiinnen wird. Noch vor unseren Augen wird das 
Aufblühen unseres Landes beginnen, und zu der 
Zeit. die in „Altneuland" vorausgesagt wurde, wird 
ein Teil dessen verwirklicht werden. wovon der 
entschlummerte Führer mit solcher Sehnsucht und 
Liebe g;eträumt hat. 

Gesinnungsgenossen! Mit diesen Hoffnungen und 
Erwartungen stehen wir am Schlusse des zweliten 
Dezenniums organisierter zionistischer Arbeit. 
Gleichzeitig geht auch das vierte Jahr zu En~. 
seitdem die Organisation uns zur Leitung der Ar­
beit und des Schicksals der Bewegung berufen 
hat. Wahrhaftig, nicht leicht war die Last, die der 
XI. Kongreß in d1iesen Jahren der Leitung- auf­
erlegt hat. Sie begannen mit einem -inneren 
Kampf gegen die Stützen der Assimilation. für 
unsere nationale Sprache. Viel schweres brachte 
uns dieser Kampf; doch er hat ein Ruhmesblatt 
in dm Geschi'ahte unserer Renalissance g>efügt. 
Dann kam der Weltkrieg, der uns vor ernste und 
schwierige Aufgaben stellte und die Mitglieder 
der Leitung in verschiedene Länder zerstreute. 
Noch ist der Zeitpunkt nicht nahe, wo wir vor 
der Organisation Rechenschaft werden ablegen 
können. Doch schon jetzt dürfen wir mit ruhi­
gem Gewissen behaupten, daß wir in diesen vier 
Jahren in Einigkeit und sorgender Liebe zusam­
mengewirkt haben, um das uns anvertraute natio­
nale Eigentum zu schützen und zu' er .halten. und 
daß wtir gfoichzeitig nicht aus dem Ausre ~elassen 
haben, was für die Vorbereitungen der srroßen 
Zukunft erforderlich erschien. Wir sind von dem 
Glauben durchdrungen, daß unser nächster Kon­
greß das Urteil abgeben wird. daß die von Euch 
Gewählten in dieser schicksalsschweren Zeit ihre 
Pflicht erfüll~ und die Wege zur lichten Zukunft 
freigemacht haben. Auf diese lichte Zukunft ver­
trauen wir mit der ganzen Kraft unserer Seele, 
und in diesem Glauben w.enden wir uns heute 
an Euch alle! 

Zionisten! Ein jeder stehe fest auf seinem Po­
sten! Säet ungeachtet des Sturmes, schützt. was 
emporwächst, sammelt. was reif geworden. W'ir 
hoffen, nicht lange mehr wird der . Weltsturm 
herrschen, die Zeit der friedlichen Arbeit wird 
kommen. Dann wird unser Ruf an Euch alle er­
schallen, und wir werden uns wiederum um die 
blau-weiße Fahne scharen. Wie dann die Er­
gebnisse dieser großen Zeit sich gestalten wer­
den, wissen wir nicht. Eines aber wissen wir. mit 
neuer vergrößerter Kraft, mit nie erlöschender 
Liebe und mit dem festen Glauben werden wir 
alle die Arbeit des Aufbaus unseres neuen Le­
bens auf der alten Heimatscholle \viieder auf­
nehmen. 

K o p e n h a g e n , den 11. Elul 5677. 
29. Au~ust 1917. 

Das Emtere Aktionskomitee der zionistischen 
Orianlsatlon. 

In Nr .. 432 der „Münchener Neuesten Nachrich­
ten" erschien an leitender Sterne ein Aufsatz von 
Major Fritz Endres über „Zionismus und deutsche 
Politik", der die Frage eines jüdischen Gemein­
wesens vom Standpunkt deutscher Politik aus be­
handelt. 

Nr. 105 der Beilage der „München-Augsburger 
Abendzeitung" .,Der Sammler" vom 1. September 
bringt einen Aufsatz von Helene lianna Cohn: 
„Zwanzig Jahre Zionismus", der die Entwicklung 
des nationaljüdischen Gedankens schildert. 

Es ist ein beme·rkenswertes Zeichen eines wach­
senden Verständnisses für die Bedeutung des Zio­
nismus. daß zwei unsrer führenden bayerischen 
Tageszeitungen gerade in diesen Tagen, in denen 
die Parl 1amente verschiedener Länder sich mit 
der ErfüJilung der zionistischen Forderungen be­
faßt haben. den Stoff behandeln. 

Welt-Echo 
feiertasrs-Urlaub im bayerischen Heer. Auf Er­

suchen des Münchner Rabbinats ,hat das 1. bayer. 
Armeekorps den jüdischen Mannschaften im baye­
rischen Heer für die Roschhaschanahtage, den 
Jomkippur und das Sukkothfest. soweit der 
Dienst es erlaubt, Urlaub bezw. DienstbefreiunS{ 
zusresagt. 

Jüdischer Turn- und Soort-Verein München. 
Bei dem am Sonntag, den 2. September 1917 statt­
gefundenen National-Athletik-W 'ettkämpfen errans.r 
der J. T. u. Sp.-V. in der 400 m-Stafette (B-Klasse) 
den 1. Preis - Pokal - (53,8 Sek.) durch Bekes, 
Marx. Orlianski, Tobiasch, im 400 m-Laufen (A-Kl.) 
den 3. Preis durch Orl,janski. 
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Anfra2e an den Reichskanzler. Die vom unab­
hängigen Sozialisten Dr. Cohn (Nordhausen) auf 
Grund der feindlichen Pressemeldungen ge­
stellte kurze Anfrage über ·angebliche G r a u -
samkeiten gegen die Juden in Jaifa 
wurde vom Staatssekretär Dr. y. Kühlmann wie 
folgt beantwortet: .,Die Meldungen der feindlichen 
Presse über angebliche Mißhandlunsten der Be­
völkerung Palästinas sind inzwischen durch zahl­
reiche Veröffentlichungen richtig gestellt worden. 
Unter dem Zwang der militärischen Lage hatte der 
zustäncili,ge ottomanische Militärbefehlshaber die 
Räumung der Bezirke von Ghlaiza und Jaffa seitens 
der Zivilbevölkerung angeordnet. Bei der Räu­
mung ist unter möglichster Vermeidung- aller Här­
ten verfahren worden. Die Meldungen von Ge­
walttaten und Plünderungen. die gegen die jü­
dische Bevölkerung J affas und der judäischen Ko-­
lonien vorgekommen sein sollen. sind erfunden. 
Die Juden. die ihren Wohnsitz verlassen mußten. 
haben bei ihren Glaubensgenossen in P,aJlästina 
anderweitige: Unterkunft gefund:en. Für den Schutz 
des zurückgelassenen Eigentums in der Stadt Jaffa 
ist durch Bestellung jüdischer Wächter gesorgt. 
In den Kolon1en des Bezirks Jaffa ist 11J1r ein ve.r­
hältnismäßig geringer Teil der Einwohner von den 
Maßnahmen betroffen worden. Die Arbeit auf den 
Feldern und in den Pflanzungen ist nicht gestört. 
Die kaiserlich ottomanische Regierunsr hat das 
lhr.isre getan. um die bei jeder Räumungsmaßnahme 
unvermeidlichen Leiden der Evakuierten nach 
Möglichkeit zu lindern. Sie hat seLbst erhebliche 
Geldmittel zur Verfügung gestellt und die alsbald 
ins Werk gesetzte freiwillige ttiilfstätigkeit nach 
Kräften gefördert." -

Diese Antwort bestätigt diie bereits früher von 
uns veröffentlichten Angaben. Den Ausführungen 
des Staatsekretärs wäre freiltich noch hinzuzu­
fügen. daß die Evakuierten mit dem Hunsrertode_. 
der schon zahlreiche Opfer gefordert hat, ringen 
und unter furchtbaren Seuchen leiden. Diesem 
Elend könnte leicht abgeholfen werden, wenn dje 
türkische Regierung sich entschließen wollte. an 
die Evakuierten auch nur ein weniges von den im 
Lande reichlich vorhandenen und teilweise zur 
Ausfuhr gelangenden Bodenfrüchten zu verteilen, 
was aber bisher leider nicht geschehen ist. 

.. Humane" Anfra~en an den Reichskanzler. 
Der Abgeordnete W er n e r (Dtsch. Fraktion) hat 
im Reichstag folgende Anfrage an den Reichs­
kanzler gerichtet: 

„Die deutsche Heeresverwaltung hat wiederholt 
auf die religiösen Gefühle der jüdischen Kriegsteil­
nehmer bei israelitischen Festtagen weitgehende 
Rücksichten nehmen zu müssen geglaubt. Das 
sorgsame Eingehen auf dlie seelischen Belange de·r 
Judenheit hat sich aber auch auf die gefangenen 
jüdischen Offiziere und Soldaten erstreckt. Es ist 
ihnen nicht nur zu religiösen Feiern und zu Be-

wirtungen bei ihren 1n Deutschland wohnenden 
Stammesgenossen Urlaub aus Gefangenenlagern 
erteilt worden, sondern man gab ihnen auch in der 
Zeit schwerster Einschränkung'en für die deutsche 
Bevölkerung ausreichende Mengen feinsten W ei­
zenmehls zur Herstellung de,r rituellen Mazzos. 
Be1ege für diese Ding:e habe 1ich seinerzeit im 
Hauptausschuß erbracht. Eine Zusasre auf AbsteI­
ßung ist noch nicht erfolgt. Ich ersuche deshalb um 
eine sc,hriftliche Antwo·rt: ob der Reichskanzler die 
vorgetragenen Beschwerden für diie Zukunft ge­
genstandslos zu machen giedenkt?" 

Derselbe Abgeordnete fragt, •• was der Reichs­
kanzler zu tun gedenkt. um die angesichts der 
meist schlechten Behandlung unserer gefangenen 
Volksgenossen in Feindesland d'oppelt empörende 
Verhätschelung- der Kriegsgefangenen. insbeson­
dere der Offiziere. auf das Erträgliche zurückzu­
führen". 

EndL'ich seien noch zwei Anfas,ren des Abgeord­
neten W e r n er , der im ganzen nicht weniger 
als neun auf einmal ge,stellt hat. resristrie.rt. Er 
fragt, ob „der Relkhskanzler bereit se,i, auch das 
jüdisch-rituelle Schächten zu verbieten. um das der 
jüdischen Bevölkerung gewährte Ausnahmegesetz 
zu beseitigen?" Sodann glaubt er feststellen zu 
können, d'aß die Zuwanderung von Personen iüdi­
schen Stammes aus Polen. Gdizien und Rumä­
nien allmählich wie in Deut.5ch-Österreich so auch 
bei uns einen bedenklic .hen Umfang annehme. Ist 
dem Reichskanzler bekannt". fragt er, ,.daß viele 
dieser Neudeutschen. wie die: Polizeilisten aus­
weisen. gewerbsmäßige Hehler. Taschendiebe und 
Lebensmittelwucherer siincf, daß sie sich allle durch 
starke Abe~gung gegen Reinlichkeit und körper­
liche Arbeit auszeichnen. und daß sie durch ihre 
geschäftliche Veranlagung- und e1isre1*i.rthte · Ge­
sittung für den unter der Not der Zeit schwer lei­
denden Mittelstand eine besondere Plage und, vom 
völkischen Standpunkt gesehen. für das Deutsche 
Reiclr einen höchst unerwünschten Zuwachs b'il­
den?" 

Das interessanteste an diesen Anfragen . werden 
die Antworten des Reichskanzlers sein. 

Das Jüdisch~ Regiment in Ensdand. Das iüdi'sche 
Regiment aus den Reihen der in England leben­
den russischen Juden ist eifrig an cte,r W/erbearbeit. 
Beim Kriegsamt wurde für dasselbe ein Komitee 
geschaffen, an dessen Spitze Lord Rothschild 
steht und das Ausschüsse zur Rekrutenwerbung, 
zur Schaffung von Wohlfahrtsieinrichtungen. eines 
Sanitätsdienstes und eines Musikkorps für .diese 
neue Streitmac.ht der Entente einsetzen soll. Als 
Kopfbedeckung erhaliten deren Mannschaften den 
gleichen Helm wie die Kolonialsold'aten mit 
einem Bande in den jüdischen Farben bl1au~weiß, 
als Abzeichen den Davidstern mit dem Löwen von 
Juda in der MHte. Der Lagerpllatz des Regiments 
ist in einer Entfernung von etwa 75 Kilometer von 

1Die ,,W:1.~KLICHK~uu!...!"I 
• 

Deutsche Zeltschrift fur Ordnung und Recht. Karl Oraf v. Bothmer;Munohen. l 
Die „W rkllchkelt" ist die einzige politische Wochen- nehmen wie sie sind, den Sinn für das geachichtlich Ge-

schrlft, wellche von sich sagen kann, daß sie schon mit dem wordene zu pflegen und unser politisches Denken frei zu 
• Begln n ihres Erscheinens zu den angesehensten politischen machen von allen ungesunden uteplschen Einflüssen, 

Zelts:hriften des deutsch~n Sprachgebietes gehöi:te· Die „Wlrkllchkeit" hat sich in der politisch lntere1-

• 
D1e „Wirklichkeit" 1st eine von allen Parteien und In- slerten Welt heute schon einen sicheren Markt geschaffen • 

teressenvertretungen unabhängige, nicht belehrende, sondern und Ist für Jeden Staatsbürger, der die Kenntnis dea polltl-

1 
unterrichtende politische Wochenschrift. Sie siebt ihre Auf- aohen Leben, al1 unerläsallob, begriffen hat unentbehrlloh 

1 gabe darin, alle politischen Vorgänge und Entwicklungen zu geworden. ' 
Das Einzelheft kostet 50 Pf., der Bezugspreis des Vierteljahres beträgt M. 5,-. 
lan verlange ko1tenlo1 Probehefte beim Verlag, MUnchen, Friedrlchatr. 2. 
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London ausgewählt worden. Das englische 
Staatsblatt brachte kürzlich die, Ernennung des 
Obe.rsten Patterson zum Führer des füdischen Re­
giments. das damit zum ersten Male amtlich er­
wähnt ward. Man erwartet, daß viele von den 
jetzt dienstpflichtigen Juden 1in dasselbe eingestellt 
werden. Oberst Patterson befindet sich bereits 
in dem Lager wo das Regiment gebHdet wird. 
Letzteres wird jüdische Ärzte und jüdisches Sani­
tätspersonal erhalten. Es wird koscher stekocht 
und, wenn möglich, der Sabbath durch eine Svna­
gogenparade gefeiert werden. 

friedensmemorandum der emdischen Arbeiter­
partei. .,Daily Telegraph" meldet: Eine Unter­
suchungskommission des ausführenden Ausschus­
ses der englischen Arbeiterpartei hat ein Memo­
randum aufgestellt. worin die Bedingungen des 
Friedens, wie ihn die engLische Arbeiterpartei 
wünscht, niedergelegt sind. Dieses Memorandum 
wird! den Abgeordneten. die dem Kongreß der Ar­
beiterpartei beiwohnen, übermittelt. Über die An­
nahme des Memorandums werden die Mitglieder 
der Arbeiterpartei in einer besonderen Konfernnz. 
die am 21. ds. Mts. in London abgehalten werden 
soll, beraten . In dem Memorandum heißt es u. a.: 
Die Konferenz verlangt gleiche R. e ~ }1 t ei f ü r 
d i e J u d e n a 11 e r L ä n d e r und hofft, daß eine 
internationale Regierung mögliich sein wird. wo­
durch Palästina von der türkischen Unterdrückung 
befreit und ein freier iüdische ·r Staat gegründet 
wird. 

Der palästinensische Hilfsverein „Lemaan Zion". 
über dessen Wirksamkeit wir etwa vor einem 
Jahre berichteten, hat auch weiterhin mit glei­
chem Erfolge seine hygienischen Einrichtungen in 
den Dienst der ottomanischen Regierung und ihrer 
Verbündeten gestellt. Vor aJllem hat seine 

. A u gen k 1 i n i k der bürg'erlichen Bevölkerung( 
wie verwundeten Heeresangehörig-en die wertvoll­
sten Dienste geleistet. Allein in dem Vierteljahr 
vom 1. Juli bis 30. September 1916 betrug die 
Anzahl der Gesamtbehandlungen 66 659. In An­
erkennung der hohen Verdienste des Leiters der 

· Kfünik, des in Wien ausgebildeten Spezialisten für 
Augenkrankheiten, Herrn Dr. Ticho, wurde die­
sem neuerdings von dem Vorsitzenden der öster­
reichisch-ungarischen Vereine vom Roten Kreuz, 
Erzherzog Franz Salv.ator, das Ehrenzeichen 
II. Klasse vom Roten Kreuz mit d'er Kriegsdeko­
ration verliehen. - Im Laufe der letzten Monate 
sind infolste der Evakuierungen, ebenso aber auch 
infolge der allgemeinen Erhöhung der Lebens­
mittel- und Arzneipreise die Ansprüche an den 
Verein und seine Kliniken stark gestiegen. sodaß 
er mehr als je auf die Förderung wohltuender 
Glaubensgenossen angewiesen ist. um seine Hilfs­
arbeit nicht wesentlich einschränken zu müssen. 
Der Verwaltung des Vereins gehören angesehene 
Glaubensgenossen aus allen Teilen Deutschlands, 
aus Österreich-Ungarn und· Skandinavien an; 
Vorsitzender ist tt.err Rabbiner Dr. Nobel in 
Frankfurt a. M. Spenden können der Deutschen 

Effekten- und Wechselbank in Frankfurt a. M. 
für Rechnung des Vereins oder an die Kommerz­
und Diskonto-Bank in Berliin für Rechnung des 
Herrn Direktor J. Rosenberger gesandt werd'en. 

Bei seiner Anwesenheit in Berlin sprach sich 
der türkische Marineminister Djemal Pascha sehr 
lobend über die Anstalt aus. 

Der iüdfsche Kongreß in Rußland. In einer Sit­
zung vom 2. Aus.tust wurde ein Prog-ramm für den 
russisch-Wd. Konsrreß aufgestellt auf das sich alle 
Parteien einigten. Die Zionisten verzichteten auf 
die Besprechung der Palästinafrage als eines be­
sonderen Punktes und di'e Bundisten willigten ein. 
daß der Kongreß die Frage der Sicherung der bür-
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gerlichen und nationalen Rechte der Juden in Po­
len. Palästina und Rumänien beh:andle. Polen 
wurde mit Rücksicht auf seine bisherig-e Zug-e­
.hörig-keit zum russischen Reich an die erste Stelle 
gesetzt. 

Das Prog-ramm lautet: .. Der jüdische Kongreß 
Rußlands. hat den Zweck: 

1. Die Grundprinzipien der jüdisch-nationalen 
Autonomie in Rußland auszuarbeiten. 

2. Die Formen und di·e Si.cherungen der natio­
nalen Minderheiten festzustellen. 

3. Die zeitweilisren Formen der Gemeindeorgani­
sation des russischen Judentums festzustellen. 

4. Die Fr:age der Sicherung- der bürgerlichen und 
nationalen Rechte der Juden nn Polen. Pafästina, 
Rumänien usw. zu behandeln." 

Jüdische Offiziere in Rußland. Wie die •. Kreuz­
zeitung" berichtet, sind laut russischen Zeiitungen 
im Juni gegen 2600 russische Juden zu Offizieren 
befördert worden. 

Cherson als rumänische Stadt. Die „Times" 
meldlet, daß die Stadt Cherson der rumänischen 
Regierung wahrscheinl.ich zur Verfügung gestellt 
werden und diese ihren Sitz dorthin verlegen 
wird. Wie der Korrespondent der „Times" in 
Odessa meldet, wtidersetzten sich die jüdischen 
revolutionären Organisationen von Cherson die­
sem Vorhaben. Eine revolutionäre Volks.versamm­
lung in Odessiai hat sich nach einem Wink des 
Petersburg-er Arbeiter- und Soldatenrates erbötig 
gemacht. die Kameraden in Cherson zu bewegen, 
eine gastfreundl 1ichere Haltung anzunehmen. 

Die rumänische Judeniraf;te. Auf Veranlassung­
des rumänisch-jüdischen Verbandes wird die Lage 
der rumänischen Juden im amerikanischen Parla­
ment zur Sprache gelangen. Die jüdische Presse 
der Vereinigten Staaten zweifelt n1icht daran, daß 
die amerikanische Regierung in offener und ent­
schiedener Weise geg-en die Unterdrückung- der 
rumänischen Juden Einspruch erheben undl auch 
die Alliierten zu der g-leichen Stellungnahme: ver­
anlassen wtird. 

Wilson für den Zionismus. Der „American 
Jewish Chronicle" berichtet, daß das Mitglied des 
Großen Aktionskomitees der zionistischen Onrnni­
sation Leo Motzkin sich nach Petersburg- begibt, 
um ein Handschreiben des Präsidenten der V·er­
einigten Staaten aUer auf die Palästinafrage und 
die zionistischen Bestrebungen der provisorischen 
Res.rierung zu überbring-en. . 

Diese diplomatische Mission muß der jüdischen 
Presse in Amerika zufolge als die bedieutsamste 
Aktion zugunsten des Zionismus betrachtet wer­
den, da es sich um ein g-emeinsames Eintreten 
der Re~derungen zweier Länder für den Zionäs­
mus handle. in welchen die überwieg-ende Mehr­
heit des jüdischen Volkes wohnt. 

Der Ernst der amerikanischen Aktion für die 
zionistische Lösun{! der Judenfrage erhelde auch 
daraus. daß heute als feststehend angenommen 
werden dürfe, daß die Anwesenheit eines Vertre­
ters des russischen Ministeriums für auswärtige 
Angelegenheiten beim Zionistenkongreß in Peters­
burg W i 1 so n zu verdanken sei. Die russische 
Regierung beauftragte kurz vor dem Zusammen­
tritt des Kongresses ihren Gesandten in Wash­
ington, sich über den Stan,dpunkt der amerikani­
schen Regierung- gegenüber d'em Zionismus zu un­
terrichten. Die Antwort veranlaßte die russische 
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Regierung, das Ministerium für auswärtige Ange­
legenheiten -auf dem Kongreß vertreten zu lassen. 

Der erste Jüdische Polizeipräsident. Zum ersten 
Kommissar von New York wurde der Anwalt 
Frank Moß ernannt. Moß wurde 1867 in Putnam, 
New York, als Sohn iüdischer Eltern geboren und 
war ein sehr bekannter Advokat. 

· Ein Museum für ältere Jüdische Kunst wm die 
Gesellschaft zur Erforschung iüdischer Kunstdenk­
mäler in Frankfurt a. M. einrichten. Ein Stock­
werk des früheren Rothschildschen Geschäfts ­
hauses wurde für diesen Zweck bereitgestellt. 

Aus2rabun2 des Turmes von Babel. In der Ze1it­
schrift „Umschau" berichtet Dr. Friedr .ich De­
litzsch über einen kürzlich erfolgten Besuch der 
Ausgrabungsstätten von Babylon. Der Leiter der 
Ausgrabungen, Professor Koldewey und sein As­
sistent bewachen die Stätte. an der während des 
Krieges die Auss.rrabungen ruhen. Bei den Schürf­
arbeiten wurden Teile des Turme s von Babel 
zu Tage gefördert. Der Turm war von eüier 
Ringmauer umgeben, die mit tausend kleinen Tür­
men besetzt war . 

Literarisches Echo 
Jüdischer Nationalkalender. Nocll vor den 

Herbstfeiertagen wird der von Otto Ab e 1 e s 
und Ludwig B a t 6 herausgegebene „J ü d i s c h e 
Nationalkalender" im Verlag der Jüdischen 
Zeitung erschienen. Zum dritten Mal'e gel,angt die­
ses Jahrbuch. das sich zunehmender Beliebtheit 
erfreut, zur Ausgabe. Aus dem reichen Inhalt der 
Sammelschrift, deren ausführliche Besprechung 
bald folgen wird, seien heute folgende Beiträge 
angeführt: von Ludwig Bat 6 eine Übersicht über 
die Ereignisse des Kries.rsiahres 5677, von Albrecht 
He 111 m an n , dem früheren Redakteur der 
,Selbstwehr", einen aktuellen Artikel zu einem 
Kongreß der österreichischen Juden, von Adolf 
S t an d, dem Präsidenten des Exekutivkomitees 
der österreichischen Zionisten, Erinnerungen an 
den ersten, vor zwanzig Jahren stattgefundenen 
Zionistenkongreß, vom pädagogischen Reformer 
Dr. SiegfriedJ B er n f e 1 d eine Behandlung des 
Verhältnisses zwischen der Jui:rend und den Par­
teien, von A. S. J u r i s eine neue Forderungen 
enthaltende Untersuchung über die „nationale Be­
deutung der jüdischen Arbeitersch 1aft": Prof. Hein­
rich L o e w e stellt eine biographische Betrach­
tung über den Geschichtsschreiber Grätz als Na­
tionaljuden an, Z. F. f i n k e 1 s t e i n versucht als 
erster eine psychologische Studie über den Dich­
ter der „Hatikwah", N. H. Imber. Aus dem liite­
rarischen TeU seien in dieser Voranzeige erwähnt 
eine „Elegie an die abgefallenen Juden" von Max 
B r o d, die erkennen läßt, wie diesem Dichter die 
Probleme des heutigen Judentums auf der Seele 
brennen, für das deutsche Publikum neue „Ge­
schichten des Baalschem". die Martin Bube r 
beigesteuert hat und unbekiainnte „Tagebuchblätter 
aus der Flüchtlin~szeit" von Otto Abeles, die ihn 
wiederum als feinen, mitfühJlenden Beobachter der 
östlichen Brüder zeigen. Die Interessenten 
werden gut tun, ihre Bestellungen umgehend zu 
machen, da die Auflage aller Voraussicht nach 
bald vergriffen sein wird. Den Alleinvertrieb für 
Deutschland hat der Jüdisch 1e Verlag, Berlin W 15 
übernommen. Der Preis des wohlfeillen, publizi­
stisch und künstlerisch wertvollen Buches be­
trägt einschließlich Porto M. 2.90. 

........................................................... 
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